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sonen- und Ortsnamen Moden und politischen Veränderungen un te r -
worfen sein können (die Geschichte der Gegenwar t liefert dafür genug 
Beispiele), bleiben Gewässernamen im ganzen gesehen relat iv konstant . 
Noch keiner Regierung ist es eingefallen, Gewässernamen ihres Her r -
schaftsbereichs umzubenennen. Zugleich haben Gewässernamen den Vor-
teil — etwa im Gegensatz zu Personennamen —, lokalisierbar zu sein und 
ortsfest zu bleiben. — St reng genommen müßte jetzt eine Definition des 
Eigennamens erfolgen, eine Aufgabe, die wohl den Abbruch dieses Vor-
trags zur Folge hät te , weil alle Versuche in dieser Richtung für die hier 
zur Diskussion stehenden Fragen nicht nu r ohne Belang wären, sondern 
auch zu keinem überzeugenden Ergebnis führen würden. Der Sprach-
historiker kann es sich jedoch etwas einfacher machen, indem er sich mit 
der Feststellung begnügt, daß Eigennamen e r s t a r r t e Substant iva oder 
Substant ivierungen sind, die entweder einem ä l t e r e n Sprachzustand 
oder einer a n d e r e n Sprachschicht ents tammen, in welcher sie noch als 
Appellat iva fungieren. Von den eingangs e rwähnten Funkt ionen der 
sprachlichen Zeichen bleibt n u n n u r noch eine übrig, und das ist die 
semantische, und auch diese nu r in einem durch den Charak te r der Eigen-
namen bedingten eingeschränkten Sinne. Denn während Substant iva in 
ihrer Bedeutung durch den Kontext im Satz und in der Sprechsituation 
modifiziert werden können, gilt dies für Gewässernamen in der Regel 
nicht. 

Es ha t sich herausgestellt , daß die Gewässernamen in Europa, vom 
Atlant ik bis an den Don, von Skandinavien bis auf den Balkan, so ge-
schichtet sind, daß ihre älteste Schicht sowohl in den verwendeten Grund-
wör tern als auch in den Ablei tungen einheitliche Züge aufweist und einen 
Schwerpunkt im Bal t ikum bildet.1 Schwerpunkt heißt, daß alte Namen 
z. B. in Skandinavien, in den Niederlanden, in Frankreich, in Mitteleuropa, 
in Italien, auf dem Balkan und in Osteuropa häufig eine Entsprechung 
im Bal t ikum haben und daß auch die Ableitungssuffixe im Bal t ikum wie -
derzufinden sind. Diese altertümliche Namenschicht nennt man „die alt-
europäische Hydronymie" . Mit ihrer Hilfe können wir für das gewünschte 
Bezugssystem ein Modell konzentrischer Kreise konstruieren, in dessen 
Mitte das Baltische steht, dessen innerer Kreis von Sprachen besetzt wird, 
deren Verwandtschaftsbeziehung zum Baltischen enger ist als die der -
jenigen Sprachen, die in den äußeren Kreis gehören.2 Zusammenfassend 
läßt sich also sagen: 

3. Die Verwandtschaftsbeziehungen der indogermanischen Sprachen 
lassen sich mit einem Modell konzentrischer Kreise darstellen mit dem 
Baltischen als Mittelpunkt. 

Auf die Konsequenzen, die sich aus dieser Feststel lung ergeben, braucht 
hier nicht eingegangen zu werden. Es erhebt sich nu r die Frage, ob man 

1) W. P. S c h m i d in: Indogermanische Forschungen 77 (1972), S. 1—18. 
2) W. P. S c h m i d : Indogermanistische Modelle und osteuropäische Früh-
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dem S l a w i s c h e n in diesem Modell einen Platz zuweisen kann derart, 
daß die Nachbarschaftsbeziehungen dieser Sprachengruppe darin eine Er-
klärung finden können. Dies kann auf zwei Wegen erreicht werden: Ein-
mal kann man von den indogermanischen Verwandtschaftsverhältnissen 
des Slawischen ausgehen, die wir als Nachbarschaftsbeziehungen inter-
pretiert haben, und festzustellen versuchen, wo sie in dem Modell ihren 
Schnittpunkt haben. Das Baltische, Germanische, Griechische und Indo-
Iranische spielen dabei eine ausgezeichnete Rolle. 

Zum anderen kann man genuin slawische Gewässerbezeichnungen aus-
wählen und untersuchen, wo sie ihren Schwerpunkt haben und ob dort 
ein stetiger Übergang von der alteuropäischen Hydronymie zur slawischen 
Namengebung konstatierbar wird. 

Beide Wege sollen im Folgenden beschritten werden. Dabei kann es sich 
natürlich nicht darum handeln, hier möglichst viel Material beizubringen, 
sondern nur darum, in großen Zügen das Wichtigste herauszustellen. 

Überblickt man nun das weite, heute von Slawen besiedelte Gebiet, so 
stellt sich zunächst heraus: 

4. Keiner der großen Flüsse: Eger, Oder, Weichsel, Bug, Dnjestr, 
Dnjepr, Don, trägt einen genuin slawischen Namen. 

Nur die Wolga scheint eine Ausnahme zu machen, doch auch ihr Name 
könnte — wenn kein Ersatz für einen einst iranischen Namen — eine 
alteuropäische Bezeichnung des Oberlaufs dieses Flusses, d. h. ein Reprä-
sentant der Wurzel uelg- „feucht sein" sein, die im Baltischen, Slawischen 
und Iranischen zu belegen ist. 

Schon daraus ergibt sich, daß die Urheimat der Slawen nur ein relativ 
kleines Gebiet umfaßt haben kann. Max V a s m e r hatte bereits mit Hilfe 
der Orts- und Gewässernamen das ursprünglich slawische Gebiet einzu-
grenzen versucht.3 Nachdem das weit nach Osten reichende baltische Ge-
biet, der iranische Süden und die finnisch-ugrisch besiedelten Regionen 
ausgeschieden waren, blieb ein Gebiet südlich des Pripjet' längs einer 
Linie Pinsk - Kiev bis zum Don, in dem er die slawische Urheimat suchte. 

Neuere Forschungen haben jedoch gezeigt, daß das von Vasmer ex 
negativo bestimmte Restgebiet nicht nur zu groß für die Urheimat der 
Slawen ist, sondern auch westlich und östlich von Kiev gar nicht in Be-
tracht kommen kann. Einige Gegenargumente lassen sich anführen: 

a) Wäre es die Urheimat, müßten die vorhistorischen iranisch-slawi-
schen Nachbarschaftsbeziehungen sehr viel enger sein, als sie es tatsäch-
lich sind. 

b) Ein stetiger Übergang von vorslawischen zu slawischen Namen fehlt 
hier völlig. 

geschichte (Abb.. d. Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Geistes- x sozialwiss. Kl. 
1978, 1), Wiesbaden 1978. 

3) Seine einschlägigen Arbeiten sind jetzt zusammengestellt in M. V a s m e r : 
Schriften zur slavischen Altertumskunde und Namenkunde, Bde I, II, Wies-
baden 1971. 
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c) Mit baltischen Namen ist auch noch südlich des Pripjet ' zu rechnen.4 

d) Gerade die ältesten slawischen Bezeichnungen für Sumpf, Fluß, Was-
ser sind in dem Gebiet zwischen Dnjestr und Dnjepr südlich des Pr ipjet ' 
so gut wie gar nicht zur Namengebung verwendet worden.5 

Aus eben diesen Gründen können auch die von Herodot e rwähnten 
Neuren nicht als Vorväter der Slawen angesehen werden.6 

Da nun weder der baltische Norden, noch der iranische Süden und 
Südosten, noch der finnisch-ugrische Nordosten für die ältesten slawischen 
Siedlungen in Betracht kommt, muß die Heimat der Slawen offenbar 
weiter westlich oder südwestlich gesucht werden. Festzuhal ten ist also: 

5. Das Pripjet'-Gebiet scheidet als Urheimat der Slawen aus. 

Versuchen wir nunmehr einige neue Linien in die Kar te Osteuropas 
einzuzeichnen. 

I. Längs einer Linie Weichselmündung - Schwarzes Meer haben sich 
noch in vorchristlicher Zeit germanische S tämme südostwärts bewegt. Sie 
müssen dabei auf Völkerschaften gestoßen sein, deren Sprache als gemein-
slawisch anzusehen ist. Ihnen haben sie eine größere Zahl von Lehn-
wör tern aus dem Bereich des Ackerbaus, der Viehzucht, des Hausbaus, 
des Kriegswesens u. a. hinterlassen.7 Es ist bemerkenswert , daß das Bal -
tische an diesen Ent lehnungen nu r im Westen einen geringen Anteil hat. 

II. Der Name des Flusses Pruth wird von Herodot (IV 48) als skyth. 
Porata, griech. nops-cóg überliefert. Die interpretat io Graeca mit dem gr ie-
chischen Wort für „Fieber" kann man getrost außer acht lassen. Sie ist 
nu r insofern interessant, als man das -o- in Porata als skyth. [u] deuten 
darf. Das Suffix ist dann zweckmäßigerweise als schwundstufiges -nt-
Suffix aufzufassen. So ergibt sich eine Vorform *Purnto-. Im Slawischen 
ist das schwundstufige -nt-Suffix bis auf wenige Reste verschwunden und 
durch das vollstufige Suffix ersetzt worden. Damit ergibt sich für das 
Slawische eine Vorform *P-bront-, und dies führt lautgesetzlich auf den 
heutigen Namen Pruth." Der Name des Alanus Fluvius ist also nicht von 
den I raniern übernommen worden, sondern ein äl terer Name ist einmal 
durch iranischen, einmal durch slawischen Mund gegangen. Ähnlich wie 
der Name des Rheins, Rhenus/Rhein, durch die Kelten einerseits, durch 

4) V. N. T o p o r o v , O. N. T r u b a c e v : Lingvistiöeskij analiz gidronimov 
verchnego Podneprov'ja [Linguistische Analyse der Gewässernamen des oberen 
Dnjeprgebietes], Moskau 1962. 

5) J. U d o 1 p h : Studien zu slavischen Gewässernamen und Gewässerbe-
zeichnungen. Ein Beitrag zur Frage nach der Urheimat der Slaven, Diss. Göt-
tingen 1978, Druck: Beiträge zur Namenforschung, N. F., Beiheft 17, Heidel-
berg 1979, S. 323, 619 ff.; d e r s . : Zum Stand der Diskussion um die Urheimat 
der Slaven, in: Beiträge zur Namenforschung, N. F. 14 (1979), S. 1—25. 

6) W. P. S c h m i d , in: Handbuch der Geschichte Rußlands, hrsg. von M. 
H e l l m a n n , K. Z e r n a c k und G. S c h r a m m , Bd 1, Stuttgart 1978, 
S. 110 f.; d e r s . , Indogermanistische Modelle, S. 14. 

7) V a s m e r , Schriften, Bd I, S. 40 f. 
8) S c h m i d , Handbuch, S. 116 f. 
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die Germane n anderersei t s t rad ier t worde n ist. Di e Vorstufe für Pruth 

kan n abe r n u r zu m Oberlauf , d. h . in di e Karpa te n gehören . Zugleic h 

verdien t angemerk t zu werden , da ß -nt-Bildunge n im westliche n Tei l de r 

alteuropäische n Hydronymi e (mi t Einschlu ß des Baltischen ) seh r häufi g 

sind , im östliche n Tei l dagegen äußers t selten . 

III . De r Schnit tpunkt , de r sich au s de r gedachte n Lini e de r germanisch -
slawischen Begegnun g u n d d e m Oberlau f des P r u t h ergibt , erweist sich 

n u n auc h als Z e n t r u m altslawische r Gewässernamengebung , wie einige 

ausgewählt e Beispiele im Folgende n zeigen werden. 9 

a) bara , bagno un d di e slawische Dehnstuf e 

Es gibt im Ost - ebens o wie im West-  un d Südslawische n ein Appellati -
vum bara, da s e twa im Altrussische n „Sumpf , Boden , s tagnum" , im Polni -
sche n „Sumpf" , im Bulgarische n „Bach , s tehende s Wasser" un d im Serbo -
Kroatische n „Sumpf , Morast , Pfuhl , Pfütze " bedeutet . 

Als Gewässernam e komm t dieses Wor t in de n Forme n *bart> , bara 

häufi g in Jugoslawie n un d Bulgarien , außerde m in Ungarn , in de r Kar -
pato-Ukraine , i m südliche n Polen , in Schlesie n un d in de r DD R vor. In 

de n Karpa t e n bis in s Dnjestr-Gebie t hinei n fällt ein e Ableitun g barycv 

auf, die auf ein *-ükio-  zurückgeführ t werde n kann , abe r au s de m Rahme n 

de r übliche n slawischen Ablei tunge n in Gewässername n völlig herausfäll t . 

Da s In teressant e an diesem Namenwor t ist n u n dies, da ß gerad e da s selte -
ner e *bart> , die selten e Ableitun g baryćъ nebe n bara im Karpa tengebie t 
auftreten , in de n slawischen Randgebiete n abe r völlig fehlen. 1 0 

Zu r Deutun g ist auszugehe n von eine r Wurze l *bher- „fließen , rieseln" , 

die mi t schwundstufige r Wurzelsilbe vor allem im Altindischen , Alt i rani -
sche n un d Baltische n bezeug t ist. Daz u sollt e nac h gut indogermanische r 

Manie r auc h ein Substant i v *bhoro-, *bhora existieren , un d da s gibt es 

auch , z. B. in de n lit . Gewässername n Barys, im messapische n Sybaris un d 

vermutl ic h auc h in de r Dnjeprbezeichnun g de r al te n Griechen : BopuaMvr;c. " 

Da s eigentlic h Slawische an bara jedoc h ist die Dehnstuf e de r Wurzel , die 

noc h einma l im Iranische n vorkommt : bar „Küste , Ufer" , juy-bär „was -
serreiche s Gelände" . De r Langvoka l in bara ist jedoc h kein Einzelfall ; 

m a n kan n ein e ganz e Reih e von Para l le le n beibr ingen : 

idg. 

*bhoro-
*souo-
*drouo-
*rouo-
*rodh-

balt . 

Barys 

Savelis 

Sandravä 

Ravai 

Radütis 

slaw. 

bara 

Sava 

Drava 

Rava 

Radęca 

9) Da s sprachlich e Materia l für die folgenden Ausführunge n verdank e ich im 
wesentliche n der in Anm . 5 zitierte n Dissertatio n meine s Schüler s J . U d o 1 p h 
un d seinen Verbreitungskarten . 

10) Vgl. U d o 1 p h , Studien , S. 57—66 mi t Kart e 2. 
11) W. P. S c h m i d , in : Indogermanisch e Forschunge n 81 (1976), S. 440; 

d e r s . , Indogermanistisch e Modelle , S. 19. 
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Aus dieser Liste kann man entnehmen, daß außerhalb des Slawischen 
der Kurzvokal das übliche ist, im Slawischen der Langvokal . Das geht 
so weit, daß vorslawische Namen wie Savus (Plinius), Draus (Plinius) bei 
der Übernahme in das Slawische nicht nur das Genus, sondern auch den 
Wurzelvokalismus ändern. Solche Dehnstufen gibt es auch anderswo: so 
steht neben Ravai auch lit. rova „Wasserrückstand" wie in den Gewässer-
namen Nava neben Nova, aber sie bleiben Einzelfälle wie im Deutschen das 
Verhältnis Meer/Moor, Hahn/Huhn. Im Slawischen scheint es jedoch umge-
kehr t zu sein. Auch hier gibt es den Kurzvokal (zu Rava auch russ. rov 
„Graben, Loch", vgl. auch das Verhältnis von slovo zu slava), doch die 
Dehnstufe als nominales Wortbi ldungsmit tel wird häufiger 12 und schließt 
damit eng an das Indisch-Iranische an, wo die Dehnstufe als Ablei tungs-
mittel ganz geläufig ist. Auch im Vokalismus der Suffixe spielt sich e twas 
ähnliches ab. Auch hier hat der Westen mi t Einschluß des Baltischen allge-
mein die Kürze bevorzugt, das Slawische die Länge. Barycъ selbst ist 
ein Zeugni s dafür. 

Die Reihe der dehnstufigen Bildungen soll noch u m ein weiteres Bei-
spiel erwei ter t werden, und zwar u m das nur im West- und Ostslawischen 
belegte Wort bagno: poln. bagno „Sumpf, Moor", ukr . bahno „Sumpf, 
Morast". Als einfacher Orts- und Gewässername zieht er sich von Pom-
mern südostwärts den Karpaten-Bogen entlang bis nach Rumänien hinein. 
Wieder scheidet das Pripjet ' -Gebiet völlig aus, und wieder sind die Ka r -
paten maßgeblich beteiligt. Südlich der Donau kommt der Name nicht vor. 
Die Verbrei tung des Namens weist jedoch darauf hin, daß auch das 
Appellativ als gemeinslawisch anzusetzen ist.13 

Die litauischen Entsprechungen bagnä und erst recht bognas und bognä 
„Sumpf" sind sehr der Ent lehnung aus dem Slawischen verdächtig und 
müssen deshalb außer Betracht bleiben. Wohl aber darf man den Namen 
des südlichen Bug, altruss. Bog~b, ukr . Boh (Konstantin Porphyrogenetos), 
Boyov als außerslawische Entsprechung hier anschließen, welcher Name 
gewöhnlich mit unserem Wort „Bach" verglichen wird.14 Mit dem Ver-
hältnis Bogt-bagno wird die Reihe Barys-bara um ein weiteres Beispiel 
verlängert . Bemerkenswer t ist auch hier, daß -nt- Ablei tungen dieser 
Wurzel nu r im Westen Alteuropas bezeugt sind. 

b) izvorъ un d nakъlъ un d frühe slawische Komposita 
Das kirchenslawische izvon „Quelle" mit seinen Fortsetzern vor allem 

im Südslawischen (bulg. izvor „Quelle", serbokroat . izvor „Quelle", vgl. 
auch das rumän. Lehnwor t izvor „Quelle") ha t auch im Polnischen und 

12) Vgl. T. M a t h i a s s e n : Studien zum slavischen und indoeuropäischen 
Langvokalismus, Oslo, Bergen, Tromso 1974, S. 210 ff. 

13) U d o l p h , Studien, S. 324—336 mit Karten 41, 42. 
14) V. G e o r g i e v , in: Proceedings of the Eighth International Congress 

of Onomastic Sciences, Den Haag, Paris 1966, S. 189; A. G r e u l e ; Vor- und 
frühgermanische Flußnamen am Oberrhein, Heidelberg 1973, S. 30 ff. 
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Ukrainischen Entsprechungen mit zum Teil etwas abweichenden Bedeu-
tungen. Die von diesem Wort abgeleiteten Orts- und Gewässernamen zei-
gen eine starke Konzentration in den galizischen Karpaten, ziehen am 
Westufer des Dnjestr entlang und erstrecken sich dann nach Süden durch 
Rumänien und Bulgarien bis ins südliche Jugoslawien. Im Westen reichen 
sie bis an den Oberlauf der Oder. Das Pripjet'-Gebiet fehlt ganz.15 

Die Komposition iz + vorъ muß sehr alt sein, weil einerseits im Slawi-
schen zwar das Verbum vbreti „sprudeln" vorhanden ist, aber nicht ein 
selbständiges *vorъ. Zu m andere n habe n die nich t gedehnte n Wurzeln 

nac h dem im vorigen Abschnit t Gesagte n eine n gewissen Anspruc h auf 

Altertümlichkeit. Dies gilt auch hier, denn das Russische kennt auch das 
geradezu zu erwartende var „siedendes Wasser", so daß man vergleichen 
kann: 

lit. birti — Barys — slaw. bar(a) 
lit. virti — Vare (sl.*vorъ) — russ. var 

Mit der o-Stuf e gewinnt das slawische Wort Anschluß an die in der alt-
europäischen Hydronymie verbreiteten Var-Namen (Südfrankreich, 
Deutschland, Baltikum, alter Dnjepr-Name "Oapoc). Die Dehnstufe von 
russ. var kehrt wie bei bara wieder im Altindischen und Iranischen (vär, 
väri „Wasser" etc.).1* 

Interessanter noch liegen die Dinge bei dem im west- und südslawischen 
Gebiet bezeugten nakъlъ „feucht e Stelle". Die Verbreitun g der Namen , 

die von diesem Appellati v abgeleite t sind, geht erheblic h über den durch 
die Appellativa gesetzten Rahmen hinaus und erfaßt in beträchtlichem 
Umfange auch Galizien.17 Wichtig ist hier jedoch etwas anderes. Während 
man bei iz-vorъ noc h an eine im Slawischen vorhanden e Verbalwurzel 

anknüpfe n konnte , gelingt dies bei diesem Kompositu m *na-kulo-  nicht . 

(Di e Anknüpfun g an russ. kol „Pfahl" , kirchenslav . koljo, klati „stechen " 

überzeug t nicht. ) Da s Grundwor t erschein t aber in baltische n Gewässer -
name n Kulys < *kulio-  un d Kuli < *kulia.  Dami t gewinnt ma n zunächs t 

Anschluß an altind . kulya „Bach , Strom , Fluß". 1 8 Aber auch im Baltische n 

komm t dieses Flußwor t komponier t vor: lit. Priekulys, lett . Pakuli.  Be-
merkenswerterweis e bildet die Brücke von den altindische n Appellativa 

zu den baltische n un d slawischen Name n erneu t ein iranische r Gewässer -
nam e Südrußlands : der bei Herodo t überliefert e Nam e des Kalanćak : 

'Tr.tixupic. Diese r läßt sich als *upa-kulio-  rekonstruiere n un d ist dan n 

eine genau e Entsprechun g zum lett . Pakuli.  Es zeigt sich also, daß das 

Slawische die Tendenz , die Wurzel kul-  in eine r Verbindun g mit einem 

Präver b zu gebrauchen , aus dem Vorslawischen fortsetzt . 

15) U d o 1 p h , Studien , S. 163—170 mi t Kart e 13. 
16) H. K r a h e : Unser e älteste n Flußnamen , Wiesbaden 1964, S. 39 f. Zu 

Sapog =  Dnjep r s. G. S c h r a m m : Nordpontisch e Ströme , Göttinge n 1973, 
S. 99 ff. 

17) U d o 1 p h , Studien , S. 434—439 mi t Kart e 64. 
18) W. P . S c h m i d , in : W. B. Hennin g Memoria l Volume , Londo n 1970, 

S. 379; d e r s . , Indogermanistisch e Modelle , S. 18. 
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c) sigъla, obъlъ un d di e slawischen I-Ableitunge n 

Russ . (dial. ) sigla „Moor , Sumpf " un d sein e Entsprechunge n im Ukra i -
nischen , Polnischen , Tschechisch-Slowakische n geben die Grundlag e für 
Orts- und Gewässernamen ab, die — von wenigen Ausnahmen abge-
sehen — nur am Nordrand der Karpa ten belegt sind.19 Man h a t dies Wort 
schon der Herkunft aus dem Baltischen, Rumänischen oder Türkischen 
bezichtigt. Die Verbrei tung der Namen spricht gegen solche Annahmen. 
Vielmehr handel t es sich um eine -ula-Ablei tung de r Wurzel *seigu-, 
die auch im Nord- und Westgermanischen bekannt ist (norw. dial. sikla 
„kleiner Bach", altisl. sik „stehendes Wasser", niederdt . siek „sumpfige 
Niederung mit einem Wasserlauf"). Die Var iante *seiku ist verbrei teter , 
am bekanntes ten wohl aus der Seine < Sequana.2" 

Auch bei dem süd- und westslawischen Wort *obъlъ (bulg. vumbel, 

polab . wumbal „Brunnen" ) hande l t es sich u m ein e altertümliche ula-
Ableitung, die in Namen vorwiegend in Bulgarien, an der jugoslawischen 
Küste und in Galizien vorkommt. Ein naher Verwandte r dieses Namens 
ist der Ümmel-Bach in der Nähe von Göttingen: *umbila.21 Zu Grunde 
liegt eine Wurzel *ombh-, *mbh-, die mit verschiedenen Suffixen versehen 
in der alteuropäischen Hydronymie verbrei te t ist.22 Das Etymon liegt vor 
in altind. ambhah „Wasser". Ob die bi t tere Hypanisquelle Exampaios, von 
der Herodot spricht, wiederum ein Zwischenglied dars te l l t oder zu 
„Ampfer" gestellt werden sollte, ist vorerst nicht zu entscheiden. 

Wichtig für 'den Augenblick ist dies: beide Appellat iva sind -Z-Ablei-
tungen zu Wurzeln, die aus dem Slawischen verschwunden sind. Sie ord-
nen sich jedoch ein in die alteuropäische Hydronymie, in der es wenig 
pr imäre -l-Ableitungen, aber häufiger ila- und i la-Ablei tungen gibt. 
Damit sind wir bereits an der Grenze, wo Slawisch und Alteuropäisch 
kaum noch zu t rennen sind. Dies sei noch an einem wei teren Beispiel ver -
deutlicht. Am oberen Dnjestr gibt es einen Fluß Opor (ukr. Opir, poln. 
Opór), den man mit baltischen Orts- und Gewässernamen Apara ver-
binden und mit einem im Lettgalischen bewahr ten Appellativ opors 
„Wasser, Teich" etymologisieren kann.23 Damit läßt sich die schon be -
kannte Reihe: 

aqua : *Aquantia — *Aquila — * Aquara 

nun in Paral lele setzen mit : 
ap- : *Apantia — * Apula — *Apara 

19) U d o l p h , Studien, S. 388—393 mit Karte 52. 
20) J. P o k o r n y : Indogermanisches etymologisches Wörterbuch, Bern 

1949—1959, S. 893 f. Zu S i e k in ON vgl. W. L a u r : Historisches Ortsnamen-
lexikon von Schleswig-Holstein, Schleswig 1967, S. 188. 

21) U d o l p h , Studien, S. 439—443 mit Karte 65; d e r s . , Zum Stand der 
Diskussion, S. 25; B.-U. K e t t n e r : Hydronymia Germaniae, Fase. A 8, Wies-
baden 1973, S. 137; d e r s . : Flußnamen im Stromgebiet der oberen und mitt-
leren Leine, Rinteln 1972, S. 317. 

22) K r a h e , S. 90. 
23) O. N. T r u b a c e v : Nazvanija rek pravobereznoj Ukrainy [Die Fluß-
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Fassen wir nun die Ergebnisse aus unserem dri t ten Abschnitt zusam-
men: 

6. Wir haben einige slawische Appellat iva für „Sumpf, Wasser, Quelle" 
ausgewählt . Gleichgültig ob sie nun im Ost- West- und Südslawischen 
(bara, izvor-b), im Ost- und Westslawischen (bagno, sigъla) ode r im West-
un d Südslawischen (nakъlъ, obъlъ) bezeug t sind , i m m e r tauche n sie in de n 

Name n de r galizischen K a r p a t e n auf. Wir können also gar nicht anders, 
als dieses Gebiet als Auss t rahlungszentrum für die späteren Einzelspra-
chen anzusehen. Von diesem Gebiet sind die Slawen in nordwestlicher, 
nordöstlicher Richtung und nach beiden Seiten um den Karpatenbogen 
he rum ausgewandert.2 4 

7. In dieses Gebiet fallen auch Namen, die einerseits aus dem Slawi-
schen überhaup t nicht gedeutet werden können, anderersei ts aber die 
Reihe der alteuropäischen Namen vervollständigen. 

8. Zugleich zeigt sich hier, daß das Slawische, teils mit dem Baltischen, 
teils gegen das Baltische, auch sonst bekann te Wortbi ldungsmit tel ent-
weder produkt iv werden oder in Vergessenheit geraten läßt. -nt -Bi ldun-
gen sind im slawischen Namengebiet selten, in anderen mit Einschluß des 
Baltischen häufig. - l-Bildungen nehmen im Osten zu, im Westen t re ten 
sie zurück. Dehnstufen in der Wurzel und im Suffix sind im Westen sel-
ten, im Osten ein übliches Bildungsmittel . Ähnliches gilt für den Wort -
schatz. Während im germanischen Westen das aqua-Wort und das Bach-
Wort das alte ap- verdrängen, ist im Osten das Gegenteil geschehen. Äp-
verdrängt auch aqwa, das noch in der Oka enthal ten ist. 

9. Die Einbindung des galizischen Gebiets in die alteuropäische Hydro-
nymie u n d die Hervorhebung slawischer Eigentümlichkeiten auf diesem 
Hintergrund er lauben weiter, das vorgeschlagene Modell der indogermani-
schen Verwandtschaftsverhältnisse auszubauen. Die vieldiskutierte bal to-
slawische Sprachgemeinschaft erweist sich in diesem Rahmen jedenfalls 
in der bisher üblichen Fragestel lung als ein Pseudoproblem. Die weitere 
These, daß das Slawische an der alteuropäischen Hydronymie keinen 
oder n u r geringen Anteil ha t te , war schon mit der Auswei tung dieser 
alten Schicht bis zum Don unwahrscheinlich geworden. Wir haben ver-
sucht zu zeigen, wie es sich organisch aus dieser Schicht herausentwickelt . 

Dies war eine Skizze, wie sie mit Mitteln der Sprachwissenschaft und 
Namenforschung gezeichnet werden kann. Ob sie mit Bildern, die die 
Archäologie entwirf t , in Einklang zu br ingen ist, wi rd die Diskussion 
erweisen. 

namen der rechtsufrigen Ukraine], Moskau 1968, S. 215, 261; U d o l p h , Stu-
dien, S. 617 f.; A. B r e i d a k s , in: Latviesu folklora [Lettische Folklore], Riga 
1977, S. 218. 

24) U d o l p h , Studien, S. 622, Karte 118. 
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S u m m a r y 

The Original Home of the Slavs and their Expansion 

Based on his mode l of linguistic relationshi p an d a selectio n of materia ù of 
Slav an d pre-Sla v water-name s collecte d by J. Udolph , th e autho r attempt s 
to dra w a sketch of th e Slavs' origina l hom e alon g th e norther n fringe of 
th e Carpathia n Mountain s to be ascertaine d throug h linguistic s an d ono -
matology . Simultaneously , th e mean s of word-formatio n (lengthening-grade , 
-nt-,  -I-suffixes , composition , an d stock of words) are given th e particula r 
attentio n require d for characterizin g th e area unde r discussion within th e 
fram e of th e old Europea n hydronymics . In detai l it is th e appellative s bara , 
bagno, * izvon, * nakъlъ, * sigъla, * obъlъ, an d th e diverse distributio n of th e 
mean s of word-formatio n tha t are used as arguments . 


